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Netzkunst als Kunst, die sich mit den genuinen Eigenschaften, Bedingungen und 

Möglichkeiten des Internet auseinandersetzt, kann als Reflektion und Kritik und somit auch 

als Spiegel kultureller Praktiken im Netz betrachtet werden (Kahnwald 2006). 

Netzkunstaktivitäten sind durch ihre Eigenschaften als prozessuale, interaktive und 

kollaborative Arbeiten sowie ihre technisch rapide alternden Aufführungsumgebungen 

bestimmt und die Frage ihrer digitalen Archivierbarkeit stellt sich Museen und kulturellen 

Institutionen in diesem Kontext mit großer Dringlichkeit. Insbesondere, da sie ikonische 

Formulierungen der Prozesse des gesellschaftlichen Umbruchs in die Moderne 

Informationsgesellschaft darstellen.  

Die zentrale Frage, der in diesem Beitrag nachgegangen wird, lautet: Wie können diese 

Werke nicht nur aus kunsthistorischer Perspektive sondern auch als Geschichte von 

Medienkultur bzw. Medienpraktiken angemessen archiviert und bewahrt werden?  

Vorgestellt werden unterschiedliche Stationen experimenteller Auseinandersetzung der 

Autoren mit dieser Fragestellung, die das Spannungsfeld zwischen kunsthistorischer 

Konservierung bzw. Archivierung und der Erforschung medialer Praktiken ausloten.  

Zentrales Anliegen des Projekts net.art-Datenbank (http://www.netart-datenbank.org; 1999-

2005) war es, ein Sammlungs- und Dokumentationssystem für Netzkunst zu schaffen, das in 

der Lage sein sollte, die besonderen Eigenschaften von Netzkunstaktivitäten zu bewahren. 

Zu diesem Zweck wurde ein grafisches Interface zur dynamischen Visualisierung von 

Datenbank-Strukturen entwickelt. Hierbei trat neben dem Sammlungsgegenstand auch die 

Sammlungsform, d.h. die Datenbankstruktur in den Blickpunkt, Nutzer sollten etwa in die 

Lage versetzt werden, in das System einzugreifen und es aktiv zu gestalten (Kahnwald et al. 

2006).  
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Abbildung 1: Interaktive Visualisierung einer Ansicht auf das Datenbankmodell 

 

Das bereits angesprochene Problem, der veränderten technologischen Bedingungen, das die 

„Aufführbarkeit“ von Netzkunst einschränkt, traf die Datenbank selbst in Form eines Java-

Updates. Ein Problem, das konservatorische Ansätze und Projekte wie net.art Preservation 

(Wysocka 2006) bzw. Emulationen (z.B. Rinehart 2002; Fino-Radin 2011) konstant begleiten. 

Das folgende Archivierungs-Projekt trägt der Tatsache Rechnung, dass Netzkunst immer 

prozessual und interaktiv ist und sich neben den technologischen Bedingungen auch die 

Nutzungskulturen und –praktiken verändern bzw. weiter entwickeln. Neben den 

Netzkunstaktivitäten selbst tritt bei archiving.net.art  (http://net.artdatabase.org; 2011-

heute) somit auch die Dokumentation der Rezeptionssituation in den Fokus. Das von Robert 

Sakrowski zusammen mit Constant Dullaart entwickelte Verfahren ist einfach und der 

qualitativen Erhebungs-Methode des „Lauten Denkens“ verwandt, die z.B. im Bereich des 

Interface-Designs als Usability-Test aber auch im  Bereich der Lernforschung (Konrad 2010) 

eingesetzt wird. Mittels Screen-Capture und Handykamera werden Rezipienten in ihrer 

privaten Umgebung, mit ihrer eigenen technischen Ausstattung (bzw. bei älterer Netzkunst 

mit möglichst authentischer Hard-  und Softwareumgebung) beim Interagieren mit 

Netzkunst gefilmt, Speicherort ist youtube als Videoplattform. Die Methode wird inzwischen 

auch von medienwissenschaftlichen Instituten (Culture Vortex [Uni Amsterdam] und NIMK 

[Niederländisches Institut für Medienkunst]) angewandt und weiterentwickelt. 
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Abbildung 2: Screenshot der archivierten Interaktion mit Antworten.de 

 

Im Projekt Curating you.tube (www.curatingyoutube.net; 2007-heute) wiederum stehen 

Ordnen, Sammeln und Kuratieren als kulturelle Alltagspraktiken im web2.0 im Fokus. Das 

Projekt setzt sich mit den Web-2.0-Phänomenen am Beispiel des online Video Portals “You-

tube” auseinander und ermöglicht etwa über die eigens entwickelte Software GRIDr 

(www.gridr.org) das Zusammenstellen visueller Playlists in Form eines Rasters synchron 

laufender youtube-Videos.  

 

http://curatingyoutube.net/
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Abbildung 3: Screenshot eines GRIDs mit neun youtube-Videos zum Thema Berlin 

Alexanderplatz 
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